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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland 


Berlin, 27. Oktober. Die Möglichkeit einer 
direkten Beilegung des diutſch ſpaniſchen Konflikts 
muß nach den neuerdings zwiſchen den belden Ka. 
bineten gewechſelten Schriftſtücken als geſchwunden 
angeſehen werden. Die offizielle „Gazeta“ in 
Madrid veröffentlichte am leßten Sonntag einen 
langen Auszug von Inſtruktlonen, die das ſpa⸗ 
niſche Miniſterium des Aeufern dem Geſandten 
Grafen Benomar in Berlin als Baſis der beiden 
Noten überſandt hat, in denen die Antwort Spa⸗ 
niens auf die deutſche Note vom 1. Oktober ent- 
halten iſt. In dieſen Inflsuftionen weiſt das 
ſpaniſche Kabinet entſchiedener als je die Abſicht 
Deutſchlands zurück, die auf der Berliner Konfe- 
renz verels barten Regeln für die territoriale Be- 
fgergreifung in Weſtafrika auch auf die Karo 
line anzuwenden; es beſtreitet die Begründung 
der deutſchen Note in allen einzelnen Punkten, 
davon ausgehend, daß Deutſchland über die Ab⸗ 
ſicht Spaniens, von der Juſel Jap Bıfig zu er⸗ 
greifen, nicht habe im Unklaren ſein können, da 
die amtlichen Zeitungen in Madrid und Manila 
jett lange ſchon den von de! Kortes bewilligten 
Kredit für die effektive Beſetzung der Juſel ſig 
naliſlit hätten. Im Weiteren erinnert das ſpa⸗ 
niſche Kabinet daran, daß Spanien ſelt 1875 in 
feinen Verhandlungen mit Deutſchland und Eng⸗ 
land unentwegt ſeine Anſprüche auf die Archlpele 
der Sulu's und Karolinen vor jeder anderen 
entopäiſchen Macht aufrecht erhalten habe, und 
daß, da 1s ih als Herrin dieſer Archipele be⸗ 

trachtet, kein Anlaß dazu geweſen ſei, jene unbe⸗ 
fſtreitbaren Rechte durch eine thatſächliche Okkupg⸗ 
tion noch zu bekräftigen. Wie man ſiaht, dreht 
ſich der Streit im Krelſe herum, denn auf die 
Vorhaltung deutſcherſelts, daß die ſpaniſche Re⸗ 

g irgend welchen Widerſpruch gegen fremde 
Autoritätsausübung auf den ſtreitigen Inſeln nicht 
erhoben, ja vaß ſie ſogar dem Miniſter Layard 
gegenüber auf den Beſitzanſpruch formell verzichtet 
babe, giebt die neue ſpaniſche Replik keine Ant- 
EE T 


Feuilleton. 


Die Hochzeitsreiſe ohne Bräutigam. 
Eine wahre Geſchichte. 

Er — nenen wir ihn D.. Jeremias Sam 
bones — iſt ein junger talentvoller Arzt dis 
Weſtendes von London, lelber aber edenſo zerſtraut 
wie gelehrt. Sie — Viktoria Wpite — iſt die 
Tochter eines fabelhaft reichen ehemaligen Seiden ⸗ 
fabrikanten, ebenſo hübſch wie reich und luſtlg. 
In einer ſchweren Kraukhrit, die fie dem Tode 
nahe brachte, hatte fie ihren nunmehrigen Mann, 
Dr. Sawbonts, als ihren Lebensretter kennen und 
lieben gelernt. Der zerſtreute Gelehrte be dum fte 
erſt verſchiedener derber Ermahnungen feiner 
Areunde, bevor er die Lage begriff und der ſchönen 
Biktorta einen Heiratysantrag machte. 

So wurde er angenommen und der Tag der 
Hochzeit beſtimmt. Das junge Paar ſchwamm in 
Glück, das beißt hauptſächlich die Braut; denn da 
der gute Doktor trotz aller erwachenden Liebe ſich 
eigentlich noch nicht recht klar war, wie er dau 
gekommen, Bräutigam zu ſein, ſo geſchah es auch 
zuweilen, daß er Morgens beim Beſuche feiner 
Zukünftigen ihr bedächtig den Puls fühlte, um 
Vorzeigung der Zunge bat und dann erklärte; 
„Im, hm, es gebt uun der Patientin wieder 
ganz wohl und fie bedarf nur noch der Luft⸗ 
veränderung.“ Dann nahm er Hut und Stock 
und wollte gehen, der zerſtraute, vielbeſchäftigt⸗ 
Arzt. 

„Aber, Jeremias, ich bin ja nicht mehr 
krank, ſondern Ihre Braut, und im nächſten Mo- 
nat wird die Hochzeltsreiſe genug Luftveränderung 
bringen.“ 

N „uch ia, liebe Bittorla, ich batte es ganz 
vergeſſen, daß Ste meine Braut und nicht mehr 

meine Patientin ſind.“ 
Endlich iſt der Tag der Hochzeit da, aue 

Vorſicht hat man den Bruder der Braut dem 

Doktor zum ſteten Begleiter gegeben, Alles iſt 

glücklich in der Klrcht vorüber, das Hochzeitsfrüh⸗ 

ſtück überwunden, die Koffer fertig gepackt. Man 
will zunächſt Antwerpen und Brüſſel beſuchen und 


Mittwoch 


wort. So erwartet man denn in der That jetzt 
die Löſung des Streites vom Papſt. Wenn eine 
Note des Letzteren belden Mächten bereits zuge⸗ 
ſandt worden iſt, wie offtziös verbreitet wurde, jo 
iſt zu vermuthen, daß dieſe Note noch nicht die 
entſcheldenden Borſchläge, ſondern zunächſt die 
Grundlage für dieſelben behandeln wird. Daß 
der Papſt ſein Gutachten vor Eingang des ihm 
jetzt erſt überwieſenen brieflichen Materials abge⸗ 
geben haben ſollte, iſt nicht glaublich, noch weni⸗ 
ger, daß ſein Vorſchlag, wie man wiſſen will, auf 
eine Theilung der Inſeln zwiſchen Daeutſchland 
und Spanten hinausgeht. Zunächſt wird eint 
beſtimmte Antwort auf die von Deutſchland vor ⸗ 
gelegten Vergleichs vorſchläne zu erthetlen fein, und 
bis dieſe erfolgt iſt, die weitere amtliche Die kuf 
ſton vermuthlich ruhen. g 

— Bekanntlich hatten die offt löſen Berichte 
über die Anſprache, welche der Katjer Franz Joſef 
an die ungariſche Delegation gehalten, hervorge⸗ 
hoben, die Rede jet mit lebhaften Eljenrufen auf⸗ 
genommen worden, namentlich aber hätte der 
Paſſus, der von der Achtung vor den Verträgen 
und der Echaltung des Friedens handelt, lebhaf⸗ 
ten Widerhall gefunden. Demgegenüber Hält et 
der „Peſter Lloyd“ für nöthig, „auf das be⸗ 
ſtimmteſte“ zu konſtatiren, „daß die Anſprache des 
Königs von Anfang bis Ende mit tlefſtem Schwel 
gen aufgenommen und deren Verleſung an keiner 
einzigen Stelle auch nur mit einem Haute unter⸗ 
brochen wurde. Am Schluſſe derſelben ertönten 
Rufe: Eljen a kiräly!“ E 

— Der Kongo Staat wird, wie berlautet, 
den Mächten demnächſt eine Milthellung in Br- 
treff feiner Juftiz-Organiſation zugehen laſſen. 
Mehrere europätſche Staaten And mit der „Aſſo⸗ 
cation internationale" bekauntlich dahin überel 
gekommen, daß ihre Unterthanen am Kongo ſo 
lange nationalen Konſulate - Gerichten unterſtellt 
blieben, bis die Aſſoztatlon in genügender Welſe 
die Eerichtsverwaltung in Anbetracht der Fremden 
geregilt haben würde. Hlerzu hat der Kongo 
7... ͤ bbb 
Die vorſichtige Schwiegermutter, die dem zerſtreu⸗ 
ten Doktor nicht viel Reiſskenntuiſſe zutraute, hat 
den Papa beſtimmt, als verantwortlicher Führer 
die jungen Eheleute zu begleiten. Um recht ſicher 
zu gehen, damit man das Schiff ja nicht ver⸗ 
ſäume, bricht das Trio mit einem Nachmittags 
zuge nach Harwich auf und belegt im Voraus auf 
dem erſtabgehenden Schiffe ſeine Plätze. 


ſchmickt deshalb nicht ſchlechter, well fi noch eln 
Bekannter des alten While — Sir John Francis 


Nacht vor Anker liegen hat, als Vierter bei Tiſcht 
einſtallt. Man war jehr froh und luſtig, beſon⸗ 
ders die ob des unerwarteten Wieder findens er⸗ 
freuten alten Herren, die beide als leidenſchaftliche 
Schachſpieler kaum den Nachtiſch abwarteten, um 
ihr geliebtes Schachbrett hervorzuholen. 

Unterdeſſen war die Zeit der Abfahrt des 
Schiffes herangekommen und die ängſtliche junge 
Frau beſtand darauf, an Bord zu gehen. Ja, 
aber unſere Partie iſt noch unentſchieden, wir kön · 
nen unmöglich fo abbrechen — da, ein leuchten ⸗ 
der Gedanke des alten Gordon. 
Kinder, ich fahre mit Euch nach Antwerpen!“ 
Brado dom Trio, und Abwarſch 
Schiffe. 


dritten Läuten der Schiffsglocke, bemerkt Dr. Saw- 


laſſen. 


Taſche noch ans Schiff bringen wollte. 


zur Abfahrt gegeben wird. 


den. Dagegen flogen die Eiſenſplitter hundert 


Ein 
kleines feines Diner im Hotel von Parkeſton Qual 


Gordon —, der im Hafen von Harwich ſeine 


„Wißt Ihr was, 
nach dem 


Nachdem man ſich glücklich auf dem Dampfer 
bequem gemacht hat, zwiſchen dem zweiten und 


bones plötzlich, daß er ſein Reiſetäſchchen, welches 
Geld, Billets und bis Juwelen der jungen Frau 
enthält, im Speiſezimmer des Hotels hat liegen 
Kurz entſchloſſen läuft er ans Land zu⸗ 
rück nach dem kaum 200 Schritte entfernten Gaſt 
bofe und reunt in der Thür deſſelben den Ober 
kellner über den Haufen, der ihm die vergeſſene 
Nach ge⸗ 
genfeitigen Entſchuldigungen und Zahlung eines 
reichlichen Trink und Schmerzensgeldes eilt unſer 
Doktor an Bord zurück und erreicht dus Schiff 
noch in dem Augenblick, als eben das late Zeichen 


Aber, o Wunder, troß allen Suchens kann 
ir weder Frau noch Schwiegervater entdecken. Der 
zerſtraute Gelehrte iſt in der Eile auf das nach 
— Rotterdam beſtimmte Schiff gekommen, welches 
ſich dann einen Monat in der Schweiz aufhalten. dicht am Antwerpener Schiff liegt und nur einige 


Staat ohne Verzug die erforderlichen Wege eln ⸗ 
geſchlagen. 

— Ein Dynamit-Attentat iſt in Florenz 
dicht vor dem Portale des erzbiſchoͤflichen Palais 
von mehreren Garibaldlanern verübt worden. Die ⸗ 
ſelben bedienten ſich dazu einer ſogenan ten eng- 
liſchen Caſtagnola von enormen Dimenſlonen, 
welche fie mit Pulver und einer Dynamit Patrone 
füllten, und legten dieſelbe dicht an die Front 
mauer. Die mächtigen Granitmauern widerſtan⸗ 


Meter weit umher, ohne jedoch jemand zu ver⸗ 
wunden. . 

— Wie man aus Madrid meldet, fanden 
dort am Sonnabend und Sonntag in Folge meh⸗ 
rerer, an öffentlichen Plätzen angeſchlagenen revo⸗ 
lutionären Proklamationen einige Verhaftungen 
höherer Offiitere ſtatt; bei mehreren anderen wur- 
den Hausſuchungen gehalten. Die öffentliche Ord⸗ 
nung if in Madrid eine ſehr unſichere. Die Re- 
gierung hat umfaſſende Vorſichtswaßregeln ergrif⸗ 
fen; u. a. fol an mehreren Osten ein Wechſel 
der Garniſon, insbeſondere der Offiziere, vorge- 
nommen werden. Die Gerüchte von einer bevor ⸗ 
ſtehenden Kriſts treten im ganzen Lande ſehr 
nachhaltig auf. 

Berlin, 27. Oktober. Mit deu beſten Aus- 
ſichten geht die nationalliberale Partei den preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenwahlan entgegen. Aus allen 
Orten, wo bis dahin noch eine Einigung nicht 
erzielt war, find jetzt die Nachrichten über die in 
Aus ſicht genommenen Abgeordneten eingelanzt. 
Beſonders erfreulich if es, daß in Herford-Halle- 
Bielefeld nach Aufgeben der Kandidatur Stötker's 
ein Zuſammenwirken der Konſervativen mit den 
Nationalltberalen möglich geworden tft, wenngleich 
das eine kleine Anzahl ſezeſſloniſtiſch geneigter 
Wähler zum Austritt aus der natlonalliberalen 
Partel veranlaßt hat; in Breslau haben die ge- 
mäßigt Konfervativen mit den Nationalliberalen 
ſich in ganz beſonders glücklicher Weiſe über drei 
Kandidaten geeinigt, die zu den erſten und geach⸗ 
eee eee, 


Minuten nach dieſem abfährt. Ein letzter, weit 
geworfener Strahl der elektriſchen Lampen von 
Parkeſton Qual ermöglicht ihm, ſein händeringen⸗ 
des Weibchen auf dem Antwerperer Steamer zu 
erkennen, aber trotz allen Winkens mit dem Taſchen⸗ 
uche und trotz aller flehentlichen Bitten iſt der 
Kapitän. jeines Dampfers nicht zu bewegen, dem 
Antwerpener Schweſterſchlffe das Signal zum 
Stoppen zu geben, und wohl oder übel ergiebt 
der Doktor ſich in ſein Schickſal, ſtatt nach Bel- 
gien nach Holland zu dampfen und auf ein val- 
dige Wleder vereinigung mit ſeiner bräutlichen Gat⸗ 
tin zu hoffen. 8 

Beide Schlffe kommen am nächſten Morgen 
fahrplanmäßig an; das eine in Antwerpen, das 
andere in Rotterdam und beim Landen auf hol⸗ 
ländiſchem Boden empfängt auch Doktor Sawbones 
ein als dringend bezeichnetes Telegramm feiner 
Frau, in welchem fie ihrem Jeremias mittheilt, 
daß ſie alle glücklich, wenn auch traurig ob ſei⸗ 
ner Ab weſenheit, in Antwerpen angekommen jeien 
und ihn bäten, mit dem nächſten Zuge dorthin zu 
kommen und fie im „Hotel de l'Europe“ zu 
treffen. 

Jeramige, ber die Lage überblickt, will die 
Gelegenheit feiner Anweſenheit in Holland be- 
nutzen, um einen in Rotterdam wohnenden be⸗ 
rühmten Kollegen und Operateur zu beſuchen, er 
telegraphirt deshalb ſeiner Gras zarück, daß er 
erſt mit dem Abendzuge kommen werde. Nachdem 
er in „New Bath Hotel“ abgeſtiegen war und 
gefrühſlückt hatte, begab er ſich zu dem ſchon er⸗ 
wähnten berühmten Arzie, den er jedoch nicht zu 
Hauſe, ſondern im Hojpital antraf. 

Der holländiſche Gelehrte, welcher aus me⸗ 
diziniſchen Zeitſchriften den geſchickten und gelehr⸗ 
ten jungen angliſchen Kollegen kannte, war hoch 
erfreut über beſſen Beſuch und nahm ihn mit 
offenen Armen auf. Wie ſchön, daß Sie gerade 
heute gekommen, lieber Kollege, ich will ſoeben 
eine ſehr gefährliche Operation vornehmen und 


aſſiſtiren! 
das Anerbieten ein und die Beiden beginnen nun, 


an dem harten Schädel einıs Matroſen, welcher 
durch einen Sturz auf den Kopf dem Tode nahe 


bitte Ste, mir bei dieſem ſchwierigen Geſchäfte zu 


Voll Feuer und Flammen geht Jeremias auf 


daliegt, mit Meißel und Säge ein anſehnliches Ehemannes der kranken Dame, empfing des ee 


Petitzeile 15 Pfennige. 
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tetſten Männern Breslaus zählen: einen In- 
duſtriellen, einen Geiſtlichen und einen Juriſten; 
die für Köln in letzter glücklicher Stunde aufge- 
ſtellten nationalen und liberalen Kandidaten dürf⸗ 
ten gleicherweiſe vom Standpunkt auch der ſtreng⸗ 
ſten Kritik aus keine Anfechtung erfahren können. 
Ganz beſonders erwünſcht wäre es, wenn ein auf 
ſo vielen Gebieten der praktiſchen Verwaltung, die 
in der nächſten Seſſion praktiſch werden, erprobter 
Mann wie der Leiter der landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demie in Poppeldorf Geheimrath Dünkelberg, für 
das Abgeordnetenhaus gewonnen werden könnte. 
Iſt er auch keln Kölner, fo it ja Köln vurch 
Aufſtellung dis Herrn Robert Heuſer, den genauen 
Kenner feiner Vaterſtadt, gebührend und ſehr 
glücklich berückſichtigt; im übrigen war Direktor 
Dünkelberg in hervorragender, aljetig aneikann⸗ 
ter Weiſe bet der Eutfeſtigung Kölns wirlſam und 
iſt jo mit den örtlichen Verhältniſſen Kölns ver- 
trauter geworden, als man in den weitern Krei⸗ 
ſen der Kölner Bürgerſchaft weiß Auf dem Ge⸗ 
biete des landwirthſchaftlichen Mellorationsweſens 
iſt Geheimrath Dünkelberg anerkannter Fachmann 
erſten Ranges, und im Anſchluß an die großen 
Kanalbauten, die im nächſten Landtag den Haupt- 
berathurgegegenſtand bilden werden, müſſen un⸗ 
mittelbar größere Bewäſſerungs⸗ und Entwäfle- 
rungsfragen entſchleden werden, die den Anfang 
zu umjerer „innern Koloniſatlon“ bilden dürften, 
die Herr von Bennigſen unlängſt mit Recht als 
eine der oberſten Aufgaben der Wirthſchaftspol kik 
bereichnet hat. Man ſollte glauben, für ei en 
Kandidaten wie Gehelmrath Dünkelberg müſſe ie- 


ver ſtimmen, der vor allem Werth darauf legt, 


daß ſachkundige, politiſch gemäßigte und liber ale 
Kräfte in den Parlamenten überwiegen. Dem 
Ausgang der Wahl in Köln ſieht man hier mit 
einer ganz beſondern Spannung entgegen; fie 
wäre — vorausgeſetzt, daß alle nichtultramontanen 
Kreiſe ſich beihelligten — der Beweis dafür, ob 
endlich auch in Preußen, wie es ſo erfreulich in 
Baden der Fall if, die grundloſe Aufpeperei der 
eee een 


Stück Knochen zu entfernen, um das arg ge⸗ 
drückte Gehtrn feiner normalen Thätigkeit zurück⸗ 
zugeben. j 
Nachdem alles glücklich beendet und die bei⸗ 
den Gelehrten ſich die blutigen Hände eben ge⸗ 
waſchen, erhäft der Rotterdamer Arzt die etlige 
Aufforderung, ſich zue Operation eines feiner 
vornehmen Patienten ſofort nach dem Ding zu 
begeben. 
Die Lage iſt kritiſch, ſowohl im Hag bei 
dem reichen Mann, wie auch bei dem eben operir⸗ 
ten armen Schiffer. Da Sie, lieber Kollege, mit 
mir allein die Operation bei dieſem armen Teufel 
gemacht haben, möchte ich Sie bitten, währ end 
meiner Abweſenhelt, die ja höchſtens bis morgen 


lung zu behalten. Natürlich war Jeremias hlerzu 
ſofort bereit und vergaß in feinem Pflichteifer 
ſchon wleder einmal, daß er verheirathtt war, und 
daß ſein kummer volles Welbchen auf ihn in Ant⸗ 
werpen wartete. 


nebſt den beiden noch immer ſchachſpielenden Alten 
mit dem erſten Zuge nach Rotterdam. Nach lan⸗ 
gen Irrfahrten und Suchen in verſchledenen Gaſt⸗ 
böfen fand man endlich die Spur des verlorenen 
jungen Ehemannes im New Bath Hotel. Die 
Lage wurde durch die Erzählung eines intelligen ⸗ 
ten Lohndieners, welcher berichtete, daß der Herr 
Doktor Sägebein, wie er ihn nannte, ſchon früh 
nach dem Hoſpital aufgebrochen ſei, raſch klar. 
Die erfreute, aber ſich doch etwas verlept fühlende 
junge Frau beſchloß nun, in Gemeinſchaft mit 
Papa und deſſen Freunde, dem guten Jeremias 
nun auch einen kleinen Streich zu ſpielen. Es 
wurden für die alten Herren und die junge Dame 
Zimmer genommen und im Salon auf eine at 
Ruhebette bel verhangenen Fenſtern die junge 
Frau als Patientin einquartirt. Ein Bote rief 
den „Doktor Sägebein“ aus dem Hoſpttol zu 
einer engliſchen Kranken in den Gaſthof, und der 
gute Jeremias eilte ſchleunigſt dahin, um der Lande 
männin Hülfe zu ſpenden. ' 
Im Vertrauen darauf, daß der junge Ehe. 
mann den nur einmal geſehenen Gordon 
wieder erkennen würde, ſpielte dieſer die R. «ve, 


dauert, denfelben unter Ihrer ſpeztellen Behand⸗ 


1 


Der nächſte Tag brachte die beſorgte Gattin 


j 


Ultramontanen weitere Kriiſe der Bevölkerung kurz Anſprachen und freundlichen Händedruck mit gr ffen if, und es iſt vielleicht nicht ganz bebeu- 


überzeugt hat, daß nicht vom Uebergewicht der] dem Bemerken, daß er ſich nur darauf beſchränke, 


Ultramontanen in den Parlamenten, ſondern von] ſte um freundliches Entgegenkommen zu bitten. 


der Einſicht der Regierung die Beendigung des 
Kulturlampfes in einer Wiiſe zu erwarten iſt, ſchreibt aus Ruſtſchuk vom 20. Oktober: 
die beiden Theilen, jo weit es möglich if, gerecht] ſoeben erſchlenenes Dekret verordnet, daß die Na⸗ 


wird. 


neuen Polizel⸗Präſidenten v. Richthofen in ſein] halten und iſt täglich ausgerückt, um ſich einzu⸗ 
neues Amt durch den Herrn Ober-Präfldenten | Üben. 


ſtattgefunden. 


waren die ſämmtlichen Mitglieder der 1. Abthei⸗ und auf Koſten der Gemeinden erhalten werden.] wäre, ohne daß es zu einem Kriege käme. 


— Der Korreſpondent der „Pol. Korr.“ 


tungslos, daß dieſes mit der Rückkehr des Kat- 
ſers zuſammenfällt. In unſeren militäriſchen 
Kreiſen findet die Stellung, welche Rußland ein 


Ein] genommen, wenig Anklang, da in denſelben die 


Sympathien für Bulgarien, für welches unſer 


tionalgarde auf den Kriegsfuß geſtellt wird. Bis] tapferes Heer fein Blut vergoſſen, recht lebhaft 
— Gieſtern Mittag hat die Einführung des jetzt hatte die Nationalgarde lediglich Waffen er- ind, und man kann wohl ſagen, daß von dort 


Die Nationalgarde wird unter dem Kom ⸗ 
Auf den Wunſch des Letzteren mando von Offizieren der regulären Armes ſtehen] gebe, was, wie man meint, recht gut möglich 


verſucht werden wird, einen Druck in der Rich⸗ 
tung auszuüben, daß man Bulgarien nicht preis- 


Je- 


lung und der politiſchen Polizei, die Dirigenten | Vorgeſtern iſt eine Frelwilligen-Kompagnie in vol - denfalls darf man ſich die Thatſache nicht ver⸗ 


der ſechs Abtheilungen, die Vorſteher der ſelbſt⸗ ler Ausrüſtung nach vollgogener Fahnenweihe ab⸗ 
ſtändigen Bureau, der Kommandeur der Schutz- gerückt. Urſprünglich war dieſelbe nach der füd⸗ 


hehlen, daß die Politik der Regierung im Lande 
ſehr wenig Beifall findet, und wenn auch an eine 


mannſchaft und der Branddirektor dazu eingeladen] lichen Grenze beſtimmt; in Folge eines ſpäteren] milltäriſche Intervention für's Erſte Niemand bei 
Befehles wurde fie nach Siſtowo beordert, von] uns denkt, jo wünſcht man doch allgemein, daß 

um 12 Uhr Mittags erſchlen der Herr] wo fie nach der ſerbiſchen Grenze marſchiren ſoll.] unſere Diplomatie energiſch ihre eigenen Wege 
Oberpeäſtdent in Begleitung des Herrn Präfiden- | Ebenjo iſt ein Frelwilligen-Bataillon, welches nach] wandelte, wie es einer Großmacht gezieme, n elch 


worden. 


ten von Richthofen im Präſtdialbureau des Präſt⸗ Schumla dirigirt wurde, geſtern Abend hierher 
diums und führte in feiner Anſprache etwa Fol- zurückgekehrt und wird heute in Gemeinſchaft mit 
einem Rejerviften Bataillon nach Widdin abgehen. 

Der Herr Polizelpräſident übernehme heute] Desgleichen iſt geſtern die fürſtliche Jacht mit 
ein Amt, welches mit außerordentlichen Schwierig- einem anderen Schiffe im Schlepptau nach Wid⸗ 


gendes aus: 


keiten verbunden fei, ein Amt, bei welchem ihm din abgegangen. Beide Schiffe waren mit Ge 


nicht blos obliege, die örkliche Polizeiverwaltung ſchützmunitlon beladen und führten zwei Sapeur- 
zu verſehen, ſoadern bei welchem er auch berufen] Kompagnien mit ih. Heute wird ein anderes 
ſei, gleichzeitig die Landes-Polizelverwaltung auszu- Schiff ebenfalls mit der Beſtimmung nach Widdin 
üben, und mit welchem zugleich auch die wichtigen befrachtet 
Funktis nen eines Regierungspräfidenten verbunden verſammelte ſich geſtern eine große Anzahl von 
Einwohnern unjerer Start zu einer Verſammlung. 

Alles das trete jedoch zurück gegen den Um- Der Präfekt hielt in derſelben eine Anſprache, in 
fand, daß er über die Sicherheit einer Millionen ⸗ welcher er die gegenwärtige Lage auseinanderſetzte, 
ſtadt, über die Sicherheit der höͤchſten Behörden die es als nothwendig erſcheinen laſſe, daß das 
des Reiches und des Landes und vor Allem über] Volk auch ferner für das Vaterland Opfer bringe, 
die Sicherheit unſeres königlichen Hauſes und un- undem außer den Türken auch das Bruder volk der 
ſeres Allerhöchſten Gnädigſten Herrn zu wachen Serben Vorbereitungen zu Feind ſeligketten treffe. 
Gewiß feien dies Aufgaben, die auch in Die verſammelte Menge ging unter großem Enthu⸗ 
einer Mannes bruſt ein Verzagen hervorrufen könn⸗ 
ten. Er ſchätze ſich jedoch glücklich, beauftragt zu Serben!“ auseinander und es bildeten ſich ſofort 
ein, gerade ihn in dieſes Amt einzuführen, da Komitets, um dlaſer Aufforderung der Reglerung 
ihm der Ruf eines Mannes vorausgehe, der in zu entſprechen. Der gleiche Vorgang bat in allen 
hervorragendem Maße mit allen den Tugenden ge- 
ſchmückt jet, welche einen preußiſchen Beamten aus- ſerbiſchen Drohungen haben den allgemeinen Enthu⸗ 
Mit dieſen Eigenſchaften, deſſen ſei er ſtasmus nur noch gefleigert. 
durchziehen fingend die Straßen, und man ſpricht 


ſelen. 


dabe. 


zeichnen. 


gewiß, werde es ihm gelingen, feine ſchwierige 
Aufgabe „ löſen und die Anerkennung unſeres ausſchließlich von dem bevorſtehenden Kriege gegen 
allergnädigſten Herrn nach allen Richtungen zu die Ser ben 
n. Habe doch auch er den Troſt und die 
Gewißheit, ausgezeichnete Hülfe in den verſammel⸗ 
ten Herren zu besitzen. Dieje Herren, das habe 
fein Herr Vorgänger ſelbſt anerkannt, hätten einen ſache. 
nicht geringen Theil an der Anerkennung, welche 
die Verwaltung Berlins in allen Kreiſen genieße. r ugſchätzung herrſchen. 
Er ſei gewiß, daß dieſe Herren mit derſelben] tende Munitionsvorräthe angekommen, ebenſo 120 
Treus, mit demſelben Pflichtelfer ihn unterfläge: 
würden, wie jeinen hoch verehrten Herrn Vorgänger. bulgariſche Flottille, die von ruſſiſchen Offtzleren 
fommandirt wird, und vor einiger Zeit abge⸗ 
Raiſezlel 
gegangen 
zurückgekehrt. 
Was ihn, als Oberpräſtdent, betreffe, ſo][ Die Abfahrt der Flottille erfolgte auf aus- 
drücklichen Befehl der oberſten ruſſiſchen Milt⸗ 
Während der Abweſenhelt der 
Flottille waren die maßgebenden Perſön lichkeiten 
in großer Sorge, daß dieſelbe für die bulgar iſche 


verdienen. 


Und jo könne er in der That ihm heute nur 
Er ſei gewiß, daß die Aufgabe, 
jo ſchwer fie auch ſei, von ihm werde gelöſt] kannte, 


Muth zurufen. 


werden. 


könne er nur bie früheren Berfiherungen wieder ⸗ 
bolen, daß er mit allen Kräften deſtrebt ſein tär⸗ Autorität. 
werde, ſowelt fein Amt reiche, ihm die Schwierig ⸗ 


keiten zu erleichtern. 


Er werde es als Pflicht, aber auch als 
Freude betrachten, ihm, wo er könne, behülflich zu 
Er Heiße ihn dena in feinem neuen Amte 
von ganzem Herzen willkommen. Gott möze feine 
Thätigkeit nach allen Richtungen bin von Segen] der Reichstagswahl bethelligt hatten. Es waren 
feine Zeugen geladen, der Staatsanwalt bean- 

Auf den Wunſch des Herrn Oberpräſtdenten tragte 6 Wochen Gefängniß. Die Anklagegründe 
wurden demnächſt bie erſchlenenen Beamten ihrem fußen auf der unrichtigen Eintragung in die 
neuen Chef durch den Ober⸗Reglerungsrath Feled⸗ 


ſeln. 


fein laſſen. f 


heim  vorgeftellt. 


fireuten Itremias und führte ihn an das La er 


der angeblich Kranken. 


Vor allen Dingen Licht, denn jo kann ich 
Nie mand en unterſuchen! rief der Doktor bar ſch, 
wurde jedoch von der jüßen Stimme der Kranken 
bedeutet, daß fie das Licht nicht vertragen könne, 
und ſo mußte er ſich wohl oder übel bequemen, 
in Halb dunkeln feine Unterſuchung vorzunehmen. 
Puls etwas erregt, ſonſt nichts beſonders Auffal- 


lindes, ich glaube der Dame fehlt gar nichts! 


Ein ſanftes Stimmchen llopelt: O doch, Herr 


Doktor, mir fehlt mein Mann! 
Da — ſchallendes Gelächter des Schwieger⸗ 


vaters, der, hinter der Gardine verborgen, es nicht 
mehr länger aushalte s konnte, kräftiges Einſtimmen 
des ſchachliebenden Freundes und harmoniſches Ge⸗ 
5 Plötzlich beginnt un- 
ſerem Jeremias ein Licht aufzugehen, er öffnet die 
Henſtervorhänge und erk unt in dem immer ſtärker 


ticher der jungen Kranken. 


lachenden Trio : Frau, Schwiegervater und Freund. 


Er eilt, auf das Sopha zu, fällt auf die Kniee 


und kraft bewegt aue: O! liebſte Viktoria, ver · 
gieb, daß ich im Drange meines Berufes ganz 
vergeſſen hatte, daß ich ja eigentlich der Eigen⸗ 
thümer dieſes ſüßen kleinen Frauchens bin, aber 
ich will es in meinem ganzen Leben nie wieder 
vergeſſen. 

Die Be Wiedervereinten hatten nun, 
dank dee vorſicht gen Aufmenkſamkelt der jungen 
Beau, keine weiteren Trennungen auf der Hoch⸗ 
zeltsrelſſe zu erdulden, und der Sir Francis Gor⸗ 
don, der ſich noch immer nicht von ſeinem Freunde 
iBipte trennen mochte, um länger den Genuß zu 
haben, endlofs Schachpartien mit demſelben zu 
ſpielen, und infolge deſſen das Trio als Reiſe⸗ 
onkel begleitete, hat mir neulich dieſe ebenſo 

sige wie wahre Geſchichte erzählt, die ich zur 
rrauung für junge veijende Ehepaare gern hier 
wiedergebe. 5 


— 


—— m — 


flasmus und unter dem Geſchrel: 


Städten des Fürſtenthums ſtaltgefunden. Die 


Pferde, deren 80 noch erwartet werden. 


dampft war, ohne daß man ihr 
iſt damals nach Ismail 


und ſeither von dort wieder 


Regierung verloren ſei. 
Danzig, 27. Oktober. 


Gerichtshof freigeſprochen. 
Ausland. 
Petersburg, 24. Oktober. 


hier geſchrieben: 
Frage, der gewiß telegraphiſch in's Ausland ge- 


beſte Ausweg wäre, offenbar nicht erreicht. Er 
wird in unſerer Brefje recht ſcharf kritiſirt und 
einfimmig zurückgewieſen. Das diplomatiſche Blatt 
muß es ſich gefallen laſſen, daß ihm die Lehre 
ertheilt wird, „die Aufgabe der Diplomatie be ⸗ 
ſtände nicht darin, vor Konflikten zurückzuweichen, 
ſondern darin, aus ihnen Siege zu gewinnen.“ 
Letzteres aber unterlaſſe unſere Diplomatle ganz 
und gar, einzig darauf bedacht, das Einvernehmen 
mit Europa nicht zu trüben, wenn darunter auch 
Oeſterreich viel gewinne und Rußland Alles ver- 
ltere. 

Die „Nowoje Wremja“ antwortet dem mi- 
niftertellen Blatt auf deſſen Ausſpruch: 

„Die Schickſale der Völker erfüllen ſich früh 
oder ſpät, aber die Zukunfe gehört den Bernünf- 
tigſten“, mit ſolgenden bitteren Worten: „Das 
klingt ſehr paradox. Wenn man die Dinge vom 
Standpunkt gewöhnlicher Vernünftigkeit betrachtet, 
jo tft Rußland in feiner ganzen orientaliſchen 
Politik eine ſehr unvernünftige Macht geweſen, 
denn es hat ſich ſtets in den Kampf geſtürzt und 


Auf Aufforderung des Stadtpräfekten 


„Krieg den 


Die Freiwilligen 


Es iſt zu bemerken, daß die Bal ⸗ 
garen im Allgemeinen mit geringer Werthſchätzung 
von den ſerbiſchen Streitkräften ſprechen; aus wel⸗ 
chem Grunde, iſt unbekannt, aber es iſt eine That⸗ 
Uebrigens ſoll auch unter den Serben in 
Bezug auf die bulgariſche Armes eine gleiche Ge⸗ 
Aus Rent ſind bedeu 


Die 


Heute fand hierſelbſt 
der Wahlfälſchungsprozeß gegen 39 hieſige nicht- 
deatſche Einwohner ſtatt, weil dieſelben ſich an 


Steuerliſten, aus denen Wahlliſten gefertigt find, 
Ee begrüßte dieſelben durch und auf der Betheillgung an der Wahl ſelbſt. 
Die Angeklagten vertheldigen ſich dahin, ſte hät- 
ten ſich alle für wahlberechtigt gehallen, was 
ſchließlich auch vom Gerichtshof geglaubt wurde. 
Denn nachdem der Vertheidiger Frelſprechung be- 
antragt hat, werden ſämmtliche Angeklagte vom 


Ueber die Stim- 
mung in Rußland wird der „Magdeb. Ztg.“ von 


Der füngfte Artikel des offigiöfen „Journal 
de St. Petersbourg“ zur ſchwebenden rumeliſchen 


meldet iſt, hat hier feinen Zwick, zu erweiſen, daß 
die Wiederherſtellung des status quo ante der 


ſehr wichtige Intereſſen auf der Balkan⸗-Halbinſel 
zu verfolgen habe. 

Dieſe Stimmung in Rußland iſt leider nicht 
dazu angethan, die Lage zu einer beruhigenderen 
zu geſtalten, aber ſie iſt nun einmal da und man 
wird bis zu einem gewiſſen Grade auch in un⸗ 
ſeren leitenden Kreiſen mit ihr rechnen müſſen. 
Das wird wahrſcheinlich bei den bevorſtehenden 
Konferenz ⸗ Verhandlungen hervortreten, denen man 
mit großer Spannung entgegenſteht. Man be⸗ 
zweifelt 4s hier, taß dieſe Verhandlungen zu einer 
folgen Löſung der Kriſe führen werden, die für 
lange Zeit eine Beunruhigung Europas durch neue 
Wirren ausſchließen wird. Die ganze ruſſiſche 
Preſſe iſt der Meinung, daß ſte, wenn in er 
auf feiner bisherigen Stellung beharrt, nur eine 
Stärkung Oeſterrzichs zu Ungrnften Rußlands zur 
Folge haben werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Oktober. Bei Gelegenheit 
der Erörterung eines Spezialfalles iſt zwiſchen 
den Miniſtern des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten und dem Juſtiz⸗Miniſter Einverſtändniß 
darüber herbeigeführt worden, daß die in $ 66 
des Bahnpolizel⸗ Reglements vom 4. Januar 1875 
unter Nr. 5 bis 13 aufgeführten Eiſenbahn⸗ 
beamten, nämlich: die Baynmeifter und die Ober⸗ 
Bahnwärter, ie Bahn und Hülfsbahnwärter, 
die Bahnkontroleure, die Stations vorſteher bezw. 
Bahnhofs Inſpektoren und Bahnhofs Verwalter, 
die Statlons Auſſeher und Bahnhofs Aufjsher, die 
Stations Affftenten und Bahnhofs-Inſpektions⸗ 
Aſſiſtenten, die Weichenſteller, Weichenwärter, 
Statlonswärter und Hülfsweichenwärter, die Zug⸗ 
führer, Packmaiſter, Schaffner, Zugmeifler, Kon⸗ 
dukteure und Wagenwärter, die Portiers und 
Nachtwächter als polizeiliche Vollſtreckungs beamte 
im Sinne des $ 34 Nr. 6 des Gerichtsverfaſſungs 
geſetzes anzujshen und daher von der Aufnahme 
in die Schöffenurliſten anszuſchlleßen ſiad. 

— Den emeritirten Paſtoren Sinell zu 
Langenhagen im Kreiſe Greifenberg, Liebich zu 
Wudarge im Kreiſe Saatzig, Roth zu Schlawe, 
Tannenbaum zu Böck im Kreiſe Randow, 
Kubſch zu Kronheilde im Kreiſe Greifenhagen, 
und Schmidt zu Starkow im Kreiſe Franzburg 
iſt der rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

— In den leßten Tagen der vorigen Woche 
haben in unſerer Propinz zwei Veteranen aus den 
Befreiungs kriegen den Abmarſch „zur großen Armee“ 
angetreten. In Annashof bei Greifenberg farb 
eln shemaliger Ziethen Huſar Namens Pers ke im 
94. Lebens jahre. Das Offizier Korps des genann⸗ 
ten Regiments ſandte zur Beertigungs feier, an der 
auch das Grelfenberger Ofſizier⸗Korps theilnahm, 
einen prachtvollen Lorbeerkranz für den Heimge- 
gangenen. In Stolp ſtarb am Sonnabend Vor ⸗ 
mittag im Alter von faſt 91 Jahren der Beteran 
Rentier Ewald. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörends 
Hamburger Dampfſchiff „Polaria“, Kapitän 
Schade, iſt am 25 d. Mts. wohlbehalten in New⸗ 
york angelangt. Daſſelbs überbrachts 309 Paſſa 
giere und volle Ladung. 

— Landgericht. Strafkammer l. 
Sitzung vom 27. Oktober. — Der Arbeiter Franz 
Kloß hat in den Monaten April, Mat und Junt 
in den verſchiedenſten Stadtgegenden Gelegen heits⸗ 
Diebſtähle auf Böden, Hausfluren, Vorgärten ꝛc. 
ausgeführt, fein Bruder, der Seemann Emil Kloz 
und die unverehel. Louiſe Guttmann nahmen 
einzelne der geſtohlenen Sachen an ſich. Franz 
K hatte ſich deshalb heute wegen wiederholten 
Diabſtat ls, Emil K. und die G. wegen Hehlerei 
zu verantworten. Letztere war ferner angeklagt 
und geſtändig, von einem Haus flur der Karlſtraße 
eln Sophakiſſen entwendet und ſich einem Schuß ⸗ 
mann gegenüber einen falſchen Namen beigelegt 
zu haben. Gegen Franz K. wurde auf 2 Jahr Ge⸗ 
fangniß, gegen Emil K. auf 1 Monat Gefängniß 
und gegen die G. auf 4 Monat Gefängniß und 
1 Woche Haft erkannt. Elne wegen Hehlerei mit 
angeklagte Handelsfrau wurde freigeſprochen. 


Kun und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Hüttenbeſizer.“ Schauspiel in 4 Akten. 
Donnerſtag: „Die wilde Katze.“ Geſangs⸗ 
poſſe in 4 Akten. 


Das in Frankſurt a. M. erſcheinende Fach⸗ 
blet: für Bau- und Maſchinenweſen „Der 
Deutſche Bauunternehmer“, Organ des Zentral- 


hat wahrhaft verheerende Kriege geführt, zuweilen] Vereins deutſcher Bauunternehmer, erſcheint vom 


gegen ganz Europa auflretend.“ s 
Alle dieſe Aeußerungen zeigen, daß die Ver⸗ 


1. Januar 1886 an nöchentlich zweimal, Mitt 


woch und Sonnabend, es telit daſſelbe hierdurch 


ſtimmung in weiteren Kreiſen im Zunehmen be- in die Reihe der erſten deutſchen Fachdlätter, 


indem es in Deulſchland kein Secholati für das 
Bauweſen giebt, das mehr wie zweimal wöchent⸗ 
lich erſcheint. Der Preis pro Quartal iſt 3 Mark, 
ſomit iſt 1s auch das billigſte Fachblatt Deutſch⸗ 
lands. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Hermann Vambéry, der berühmte Ortent⸗ 
reiſende, hielt vor einigen Tagen in Budapeſt 
einen Vortrag, aus dem wie die folgende inter⸗ 
eſſante Epiſode wiedergeben: „Während meines 
Aufenthaltes in Konſtantinopel jo erzählt 
Bambery war ich Erzieher des Sohnes des 
ehemaligen türkiſchen Finanzminiſters. Es mochte 
ein halbes Jahr nach Antritt meines Erzieher- 
poſtens ſein, als mein Schüler mir eines Tages 
mittbeilt., ſeine koſtbare Brillant - Kravattennadel, 
eln Geſchenk des Padiſchah, fei ihm abhauden ge⸗ 
kommen. Man durchſtöberte das ganze Palais, 
die Nadel aber war und blieb verſchwunden. 
Einige Wochen ſpäter kam eln Hodſcha — jo 
nannte man damals die geſeßeskundigen Der⸗ 
wiſche, die das Richteramt in gewiſſen Bezirken 
ausübten — in das Palals des Minifters, Die ſer 
Hodſcha hörte von dem Diebſtahle, ließ ſich ſo⸗ 
dann unverzüglich beim Miniſter melden und ver 
ſprach dleſem, nachdem er vorher einige Fragen 
an meinen Schüler gerichtet hatte, die verlorene 
Nadel oder den derzeitigen Beſither innerhalb vier- 
undzwanzig Stunden herbetzuſchaffen. Am fol⸗ 
genden Tage verſammelten ſich alls Bewohner des 
Hauſes in einem geräumigen Saale und erwar- 
teten den Hodſcha mit neugteriger Spannung. 
Derſelbe erſchlen ſchon nach wenigen Minuten und 
ließ fh auf einem Divan in der Mitte des 
Itmmers nieder. Vorerſt betete man, dann for- 
derte der Hodſcha die Anweſenden auf, der Reihe 
nach unter ſeinen Mantel zu greifen; es ſel unter 
demſelben ein Hahn verborgen, der krähe, wenn 
ihn ein Dieb berühre. Jeder müſſe aber dle 
Hände, ohne dleſelben anzuſehen, raſch verbergen. 
Alle Anweſenden thaten, wie ihnen gebelßen war, 
ter Hahn aber krähte nicht. Schon läche te ich, 
daß ich einen Augenblick an irgend ein zu pro- 
duzirendes Wunder geglaubt hatte, als der Hodſcha 
ſich erhob und gebot, Alle möchten die Hände em⸗ 
porſtrecken. Alle Hände waren ſchwarz, nur die 
rs, des Dieners meines Zöglings, waren weiß. 
„Alt iſt der Dieb!“ rief der Hodſcha. Der We- 
nannte ſank in die Knie, geſtand den Die bſlahl 
und holte die vermißte Nadel aus jeinem Turban 
dervor. Der Diener wurde aus dem Saale ent- 
fernt und der Hodſcha löſte nun auf Verlangen 
des Miniſters das Räthſel. „Ich hielt — fagte 
er thatſächlich einen lebenden, aber mit 
ſchwarzer Farbe beſtrihenen Hahn unter dem 
Mantel. Die ſich unſchuldig fühlten, berührten 
den Hahn und kamen jo zu ihren ſchwarzen Hän- 
den. Die Hände des Schuldigen, der nicht den 
Muth hatte, den Hahn zu berühren, blieben rein. 
Allah bat mir Verſtand gegeben, den Dieb auf 
dieſe Weiſe zu ermitteln.“ 

— GVerſchiedene Beurtheilung.) Eine relch⸗ 
begüterte, dabei etwas exaltirte Tame bereiſte die 
Alpen und ließ ſich dei jähen Aufftiegen von 
zwei Alpenführern unterflügen, zeitweilig auch 
tragen. Auf einem Punkte mit weitem Ausblick 
angelangt, rief die junge Dame voll Entzücken 
„O wie köſtlich!“ — Darauf ſagte flo zu den 
von Schweiß triefenden und ermattsten Führern; 
„O wie glückliche Meuſchen find Sie! Alle Tage 
dieſe prächtige Fernſicht, die herrlich reine Luft, 
die impoſanten Felswände und die friſchen Thaler, 
den reizenden Himmel!“ und blickte daun wieder 
durch ihr Fernglas. — „Sepperl,“ ſagte der Nazt 
zu ſelgem Kameraden, „die is verrückt! Wenn 
wir ihr Geld hätt'n, ſollte uns unſa Hä Gott 
b'hüt'n, wenn mr noch a mol afft krachſelt'n!“ 

— Die ewigen Anſprüche des Proteſtherzogs 
von Cumberland auf fein geltebtes Braunſchweig 
rufen uns die Zeiten ins Gedächtniß, als die ba ⸗ 
diſch ⸗bateriſche Erbfolgefrage die geſammte Diplo⸗ 
matie in Spannung erhielt. Das war im An; 
fange dieſes Jahrhunderts, und daher ſtammt auch 
leuer ſchöne Witz, der auf die Frage: Welches iſt 
der reinlichſte Fürſt von Deutſchland 7“ die ſauber⸗ 
Antwort glebt: „Der König von Batern, denn 
der will immer Baden.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Gtettr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Konitaninopel, 26. Oktober. Der Irade 
des Sultans, welcher die Delegirten der Türkel 
zue Botſchafter⸗Konferenz einennt, wird in nächſter 
Zelt erwartet. Donnerſtag wird dieſelbe zur 
erſten Sitzung zuſammentreten. 

London, 27. Oktober. In einer geſlern 
Abend zur Beſprechung politiſcher Angelegenheiten 
ſtattgehabten Berfammlung machte der erſte Lord 
der Admiralität, Lord Hamilton, die Mittheilung, 
daß die Regierung die Kriegsmarine binnen zwei 
Jahren durch nun neue Panzerſchiffe mit einem 
Deplacement von 80,000 Tonnen zu verſtärken 
beabſichtige. 

Petersburg, 27. Oktober. Die erſte Ver- 
jammlung des Reichsraths findet am 2. November 
neuen Stils ſlatt. 

In der Keiminal Abtheilung des Senats be- 
ginnt heute die Reviſton in dem Taganrog'ſchen 
Zolldefraudatlons - Progefje gegen Balliano und 
Konſorten. 

Der Verkauf von einzelnen Nummern der 
„Nowoſti“ iſt wieder geſtattet worden. 

Sofia, 27. Oktober. Der Fürſt Alexander 
hat ſich geſtern Abend nach Philippopel begeben, 
um von dort die Grenze bei Samakoff, Dubnitza, 
Cuſtenje, Tirune und Tzartbrod zu beſichtigen, 
wird aber ſchon in den nächſten Tagen wieder 
hierher zurückkehren. 
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